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Relativismus: eine Anschauung, in 
der das Moment des Relativen in 
der Erkenntnis und im praktischen 
Handeln aus seinem Zusammenhang 
mit dem Absoluten gelöst und ver­
absolutiert wird. Auf erkenntnis­
theoretischem Gebiet vertritt der R. 
die These, daß lediglich die Bezie­
hungen und Verhältnisse (Relatio­
nen), in denen die Gegenstände ste­
hen, erkannt werden können, die 
Gegenstände selber aber unerkenn­
bar seien. Hieraus folgert der R., 
daß es keine objektive —>■ Wahrheit 
geben könne. Jede Erkenntnis sei 
relativ und, da in jedem Falle vom 
erkennenden Subjekt abhängig, in 
letzter Instanz auch subjektiv. In der 
Konsequenz führt der R. zum —> 
Agnostizismus, zur Leugnung der ob­
jektiven Wahrheit, zu weltanschau­
lichen Kompromissen mit der Reli­
gion und zum subjektiven Idealis­
mus. In der Ethik führt er zur 
Verneinung allgemeingültiger mora­
lischer Normen und sittlicher Werte. 
Der R. tritt in der Regel in Nieder­
gangsepochen der gesellschaftlichen 
Entwicklung auf. Starke relativisti­
sche Momente finden sich in der im­
perialistischen Philosophie, insbeson­
dere im Positivismus, im Pragmatis­
mus und im Existentialismus. Die 
imperialistische Ideologie erweist 
sich als unfähig, die Dialektik von 
Relativem und Absolutem in der Er­
kenntnis und im praktischen Handeln 
zu erfassen. Der Marxismus-Leninis­
mus hat erstmals in der Geschichte 
des Denkens das Verhältnis von Re­
lativem und Absolutem umfassend 
geklärt. „Die Dialektik schließt in 
sich, wie schon Hegel erläuterte, ein 
Moment des Relativismus, der Ne­
gation, des Skeptizismus ein, aber sie 
reduziert sich nicht auf den Relati­
vismus. Die materialistische Dialek­
tik von Marx und Engels schließt 
unbedingt den Relativismus in sich 
ein, reduziert sich aber nicht auf ihn, 
d. h., sie erkennt die Relativität aller 
unserer Kenntnisse an nicht im Sinne 
der Verneinung der objektiven Wahr­

heit, sondern in dem Sinne, daß die 
Grenzen der Annäherung unserer 
Kenntnisse an diese Wahrheit ge­
schichtlich bedingt sind.“ (Lenin, 
14, S. 131/132) Der R. ist eine 
erkenntnistheoretische Wurzel des 
-> Revisionismus. Dieser leugnet die 
Wirksamkeit allgemeiner Gesetz­
mäßigkeiten der sozialistischen Re­
volution und des sozialistischen Auf­
baus und behauptet, daß die Erfah­
rungen des revolutionären Kampfes 
der Arbeiterklasse nur für das ge­
gebene Land und für die betreffende 
Periode bedeutsam seien, aber nichts 
Allgemeingültiges, Absolutes enthal­
ten. Von dieser Position aus werden 
z. B. die Erfahrungen der Sowjet­
union und der KPdSU als historische 
Besonderheit hingestellt, die nichts 
enthält, was für alle Länder verbind­
lich ist, die den Weg des Sozialismus 
beschreiten. Historische Besonderhei­
ten werden überbetont, und Allge­
meingültiges wird ignoriert. So be­
streiten diese Ideologen die führende 
Rolle der Arbeiterklasse und ihrer 
marxistisch-leninistischen Partei, die 
Notwendigkeit der Diktatur des Pro­
letariats u. a. allgemeine Gesetz­
mäßigkeiten des Sozialismus und 
leugnen die Werte und Vorzüge des 
Sozialismus, die sich in allen Län­
dern, in denen er verwirklicht wird, 
ausprägen. Die Vertreter des Marxis­
mus-Leninismus dagegen weisen 
nach, daß in den revolutionären Er­
fahrungen der Arbeiterklasse der ein­
zelnen Länder auch Absolutes, Allge­
meingültiges enthalten ist und in der 
Politik nur die richtige Beachtung der 
Dialektik von allgemeinen Gesetz­
mäßigkeiten und historischen Beson­
derheiten zum Erfolg führt.

Religion: Gesamtheit von Anschau­
ungen, Emotionen und Kulthandlun­
gen, deren Wesen in einer phanta­
stisch verzerrten, illusionären —>• Wi­
derspiegelung der Natur und der Ge­
sellschaft im Bewußtsein der Men­
schen besteht. Dieses Wesensmerk­
mal ist allen R., von den frühesten


